
126

Bande seiner Zeitschrift, des Beginnes einer umfangreii tteren

Arbeit Carl Ribbes: Beiträge zu einer Lepidopteren-

fauna von Andalusien. Per bekannte Sammelreisende schil-

dert darin Land und Leute. Jagdgründe und Jagdweisen in

riitnnH.loui~rli-ueo^]'a|i|ii-. In i Beleuchtung [n der Fort-

setzung wird ein Verzeichnis aller in Andalusien bisher be-

obachteter Makrolepidopteren gegeben werden.

Das 2. und 3. Heft des Jahrganges 1909 der Deutschen Ento-

mologischen Zeitschrift Jris bringt einen recht unterhaltenden

Aufsatz von J. R. Spröngerts über Digne, den berühmten
Fangplatz in den Basses-Alpes, von dem er sagt: „Man kann ziem-

lich sicher sein, wenn man im Juni und Juli seine Sehritte dort-

hin lenkt, sowohl deutsche wie englische Sammler anzutreffen."

Das \-.>n Sprüngert gegebene Verzeichnis, der dort fangbaren

Schmi n< Hinge, wird nur dazu beitragen, den Zuzug zu erhöhen. —
Wir übergehen die systematischen und faunnlogischen Aufsätze

nullt weil wir sie unterschätzten, sondern weil es Platzmangels
halber unmöglich ist. sie zu besprechen — und erwähnen „Be-

merkungen über die ersten Stände von Eligma Narcissus Cram."
von Embrik Strand. Auffallend ist die große Übereinstim-

mung der Raupe mit denen der afrikanischen kongenerischen
\rtcn: unverkennbar ihre Ähnlichkeit mit denen der Arctiiden.

so daß daraus nähere Beziehungen zu der letzteren Familie sich

vermuten lassen. Derselbe Autor widmet eine Abhandlung „Ein
Ahasver unter den Lepidopteren : die Limacodiden-Gattung Cas-

phalia Wlk.)" einem westafrikanisc -In -n Faltergeschlcchte. das man
im System bis heute schon nach und nach in 6 verschiedenen Fa-

milien untergebracht hat. und vielleicht noch in eine siebente

(Zygaenidae) bringen muß, bevor es am richtigen Platze ist.

C. Schrottky beschreibt die ersten Stände des l'apilio Perr-

hebus Boisd., eines Aristolochiafalters, dessen Raupe in Seitz,

Großschmetterlinge unrichtig geschildert wird.

Zur Bekämpfung der in Amerika überaus schädlichen Lyman-
tria dispar und Euproctis chrysorrhoea hat man deren Schma-
rotzer. Raupenfliegen, nach den Vereinigten Staaten importiert.

Die mit diesen angestellten bisherigen Versuche haben (Techn.

Series ü. S. Dep. Agric. Div. Entom. IV, 12) ergeben, daß sich

bei den Tachinen folgende Entwicklungsweisen unterscheiden

lassen: Sie sind entweder ovipar oder vivipar; im ersteren Falle

können die Eier entweder direkt von den Fliegen auf die Raupen
abgesetzt werden, oder sie werden auf die Blätter der Xahrungs-
pflanze der Raupen abgelegt, werden mit den Blättern gefressen

und gelangen so (!) in den Verdauungskanal ihrer Wirtstiere;

.h.n verlassen die Maden die Eihiille und gelangen durch
die Darmwandung in die Eingeweide, wo sie sich, von den Ge-
weben zehrend, weiter entwickeln. Die kleinen Maden der viviparen

Tachinen können ebenfalls direkt auf oder unter die Haut des Wirts-

tieres abgesetzt werden oder es erfolgt die Madenablage auf die

l'.liiin der Xahrungspflanze der Schmetterlingsraupe. In letz-

terem Falle dringt die mit ihrem Hinterende auf dem Blatte fest-

baftende Made mit ihrem spitzen Vorderende in die Bauchseite
der über sie hinweglaufenden Raupe ein.

Von der Serie Zoologica der Broteria (Revista de Sciencias

Naturaes do Collegio de S. Fiel) liegt der 3. Teil des VIII. Bandes
vor. Er bringt Neubeschreibungen von Chaleididen aus Gallen

von Zumbo in Ostafrika durch (
'. R. Crosby, die Besprechung

von Neuropteren - Ausbeuten von Reisen in Syrien und Ägypten
\'a väs mit Diagnosen einer neuen Perla (Subg. nov. Lerpa)

und eines neuen Hemerobius und einen Aufsatz von Prof. .1. S.

Tavares über Cecidien von Gerez (Portugal).

Wer hatte zuerst den Gedanken, Kulturschädlinge durch
Übertragung ihrer Schmarotzer zu bekämpfen? Diese Frage be-

antwortet A. Trotter (Redia, V. I. p. 126—132) in einer ge-

schichtlichen Skizze. Nach ihm war es der Franzose Boisgiraud

aus l'oitiers. der 1 s 4o < 'alnsoma sycophanta gegen läparis dispar

und Staphylinus olens gegen Forficula losließ, wie X. Joly in der
Rc\ ne ynningiijue 1 > 1

.'

'. mitteilt. Ziemlich gleichzeitig experimentierte

im gleichen Sinne Antonio Villa, der 1843 von der Soeictä d'in-

nientod'arti e mesteri eine goldene Medaille für seine Ideen
erhielt. — Das Heft der Redia enthält weiter Aufsätze über Milben
nid Acerentiiniiden von -\. 1? e r 1 e s e . über Thysanopteren -von

P. Buffa, über Phylloxeren von G. Del Guercio, über
Copeognathen von C. Ribaga und über die durch den Stich

der (')lfliege Dacus oleae auf der Olive verursachte Galle. Man
w int sich erinnern, da 13 unter dem Namen \corcnti>mon F. Silvestri

ein merkwürdiges überaus kleines Tierchen beschrieben hat. das
er zu den Apterygoten stellte und daß bald darauf Berlese eine

weiten- Spezies der Gattung und ein neues Genus Eosentomon,
diagnostizierte. An reichem .Material gibt jetzt Berlese eine genaue
Schilderung der morphologischen und anatomischen Verhältnisse,

begleitet von mannigfachen Abbildungen und kommt zu
dem Schlüsse, daß wir in den — auf den ersten Blick laus-

ähnlichen — Acerentomiden eine Ordnung vor uns haben,
die den Myriapoden näher steht als den' Insekten.* obwohl
sie durch ihren differenzierten Thorax und die Gliederung des

'.wischen den
Üe Acelelltn-

Hinterleibes diesen letzteren sehr ähnelt, und daß
Symphyla (Myr.) und Thysanura (Ins.) vermittelt.

miden sind in gan Italien gemein, nui die Schwierigkeit, sie zu

finden und m sammein hat sie bisher der Kenntnis der Entomo-
logen entgehen lassen; sie leben im Humus und im Moose, bzw.

in der Erde unter dem Moose, unter faulendem Laube und lieben

viel Feuchtigkeit. Sie bewegen sich sehr langsam und ziehen dabei

den Hinterleib eiw issermaßen schlangenartig zusammen. Mangels

eines Herzschlaiiches bewegen sie in regelmäßigem Takte die

letzten Hinterleibsringe, um so eine Blutzirkulation zu bewirken'.

Die Vorderbeine tragen sie meist fangbereit vorg, stn-ckt.

Kurze Mitteilungen

zur Geschichte der Insektenkunde.

Aul Anregung des Karl of Orevve hat sich ein .. A 1 r i e a n

E ntomological Research Co m in i t t e e " ge-

gründet, das sich besonders der Erforschung der ökonomischen

Insektenkunde widmen will. Ihm gehören bekannte Namen
au. von denen wir R. Newstead. E. B. Poultön, X. C. Roth-

schild, D. Sharp, F. V. Theobald nennen. Als Sekretär fun-

giert Guy A. K. Marshall. Zunächst will man zwei Ento-

mologen nach Ost- und Westafrika entsenden, man rechnet

damit, daß neben der land- und forstwirtschaftlichen und der

Medizinal-Entomologie auch für die Systematik und Biologie

mancher Fortschritt gezeitigt werden wird.

„Wildlandbund" nennt sich eine im Werden be-

griffene Gesellschaft. „Wir müssen" einen festen Zusammen-

schluß erstreben zum Schutze und^ Genuß der alten lieben

Tierwelt, der Pflanzenformationen in den deutschen und

slawischen Ländern. Wir müssen Wildnisse (Wildland), als

Moore, Heiden, Brüche, Sümpfe. Dickichte. Auen. Inseln,

unregulierte Flüsse, unberührte Seen, ursprüngliche Wälder

schützen. Wir wollen dieses Ziel radikaler verfolgen als der

Heimatschutz. Wir wollen schützen für Wissenschaft und

reinen Naturgenuß. Wir wollen jungfräuliche Naturgebiete

gemeinsam erwerben, in und. wenn möglich, auch außer-

halb Deutschlands: wir wollen durch Schaffung einlacher

unaufdringlicher Wohngelegenheiten in unberührter Natur

den begeisterten Naturfreunden Gelegenheit geben, die Herr-

lichkeit der Wildnis zu genießen." „Unsere Sache soll indessen

frei bleiben von Naturschutzmodenarren und Mitläufern, die

die unsere Wirksamkeit in das Banale verzerren würden."

Meldungen nimmt Gustav von Boddien. Ichlim bei Schwarz

(Mecklenb.) an. Den Aufruf unterzeichnen K. H. France,

Heim, kons, C. G. Schillings, Dr. Reh, G. A. Grote.

Die Shmithsonian Institution versendet den Report on

the Progress and Condition of the U. S. National Museuni
for the vear eiiding luiie 30, 19D8. Die Zahl der im Laufe

des Jahres dem Museum zugeflossenen Insekten beläuft sich

auf über 53 000, darunter 600 europäische schmarotzende

Hvmenopteren von 0. Schmiedeknecht, 1150 europäische und

javanische Käfer von Montandon. ca. 8000 Mm F. Kuab

gesammelte Tiere, über 2000 Moskiten und 4000 andere In-

sekten, die A. Busck in Panama fing und über 4000 Hymeno-

pteren, dieH.H. Smith in der UmgegendWashingtons erbeutete.

F. D. Godman schenkte 477n Käfer und 750 Hemipteren

und Hynienoptercn aus dem Materiale der Biologia Centrali-

Americana, Will. Schaus fügte seinen früheren umfangreichen

Schenkungen weitere 8200 Schmetterlinge aus Costa Rica hin-

zu. A. H. Jennings spendete eine Moskitensammlung (275

Exemplare) mit mehreren neuen Arten. — Über die geleistete

\rbeit meldet der Bericht, daß L. 0. Howard, H. G. Dyar

und Freder. Knab ihre Hauptzeit auf die Abfassung einer

Monographie der nearktischen Moskiten verwanden. Gegen

^7t«t Insekten wurden zu Studien/wecken verliehen; die Hum-
meln gingen an H. J. Franklin, der eine Monographie vor-

bereitet, Aleocliaiiuen erhielt A. Fcnycs. das I »iplota \is- Material

entlieh H. .C. Fall, G. C. Champion Barididen und über 2000

Motten August Busck, der sie England indentifizieren will.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



127

Von W. H. Edwards berichtet der Canadian Ento-

mologist, daß er, außerstande. die Mittel für den Druck

des 3. Bandes seiner Butterflies of North America aufzubringen,

mit dem Gedanken umging, der Verwaltung des British

.Museum in London seine Sammlung anzubieten gegen die

Zusicherung, daß sie die erforderlichen Gelder für die Druck-

legung flüssig mache. Da trat Dr. W. J. Holland ein, be-

zahlte die Veröffentlichung des 3. Bandes und übernahm da-

für die Edwardsche Sammlung, die nun. mit der Hollands

vereint, im Carnegie Institut aufbewahrt wird. ,,Der Gedanke

ist kläglich", meint hierzu J. W. Tutt. ..daß das beste Werk,

das jemals über amerikanische Schmetterlinge gesehrieben

ward, so wenig Unterstützung seitens derer gefunden hat,

für die es verfaßt ward, daß der Autor nicht nur seines Lebens

Arbeit, sondern sogar noch seine Sammlung opfern muß.

um es nur drucken zu lassen. Man pflegt solche Arbeit eine

..Arbeit zum Vergnügen" zu nennen. Das ist ein ganz hübscher

Ausdruck, aber er ist ein erstaunlicher Unsinn." Solamen in

iniseris soeium habuisse malorum! Ist nicht das Leben gar

m a n e h e s der besten Entomologen ein Martyrium für die

Wissenschaft? Und liegen nicht bisweilen die tüchtigsten

Entomologen an der Kette des Broterwerbes zum Schaden

der Insektenkunde ?

Prof. 0. M. R e u t e r in Helsingfors. der bekannte

Hemipterolog, ist vollständig erblindet.

Die D i e c k m a nnsclic Sehmetterhngssammlung mit

der ersten Ausbeute der Gräserschen Amurreisen ist in den

Besitz der Firma Max Bartel-Oranienburg- Berlin übergegangen.

Dr. G. Horvath, der Direktor der Zoologisehen Ab-

teilung des Ungarischen Nationalmuseums in Budapest wurde

zum korrespondierenden Mitgliede des Museum d'Histoire

naturelle in Paris ernannt, Baron Walter Rothschild
und Dr. K. Jordan zu Ehrenmitgliedern der Schweizer

entomologischen Gesellschaft. E. Pre v - G e ß n e r zu deren

Ehrenpräsidenten. J. Sainte Ciaire Deville, einer

der jüngeren Koleopterologen. erhielt die Palmen eines Officiers

d'Acadernie.

Gr. B a k 6 ward zum Adjunkten. G g. K a d o c s a zum
Assistenten der Kgl. Entomologischen Station zu Budapest

ernannt.

Im Alter von 43 Jahren ist in Oberaudorf bei Kufstein

der Sägewerks- und Feilenhauereibesitzer Max Sa i ler
gestorben, ein begeisterter Faltersammler.

In Breslau ist der Käfersammler Kgl. Forstmeister a. D.

Graf von Matuschka gestorben.

dei

Beitrag zur Lepidopteren-Fauna

höchsten Teils des Zentral-Balkam

(Stara-Planina) in Bulgarien.
Von AI. K. Drenowsky, Sophia.

(Schluß.)

40. Erebia melas Hbst. und var. astur Obth. Der
Typus (liegt nicht so häufig wie die Varietät. Auf der Höhe von
900 2000 m.

41. Erebia R h o d o p e n s i s Nich. (R y 1 a < a s i s). I »iese

für die höchsten Spitzen des Balkans und des Ryla-Gebirges charak-

teristische Spezies wurde zum ersten .Male von Nicholl (1900) auf

Ryla entdeckt und nicht, wie Frau Nicholl unrichtig angibt, auf

Rhodopen. Fliegt von lson— _'
:

'. .~> t ; m sehr häufig und stets zu,

sammen mit Crambus biformellus Rbl. Zwischen zahl-

reichen Exemplaren entdeckte ich auch die von mir beschriebene

und auf Ryla erbeutete Form tatofasciata Drenow. mit
breiten und uns« hart begrenzten braunen yuerbinden auf den Flügeln.

Auch traf ich hier die Form, bei welcher die oben erwähnten f.iiui

binden schmäler aber scharf begrenzt sind als beim Typus und die

Binde auf der l'nterseite der Hinterflüge] reduziert und in ihrem
oberen Teil entzweit ist. Diese Form benannte ich t enu i -

1 a s c i a t a Drenow.
42. Erebia pronoe Esp. und var. Pytho Hb. Fliegt

auf der Höhe von 1800—2000 m. Typische Exemplare sind häu-
figer als var. Pytho Hb. und ihre Übergänge. Auf Ryla i-i e-

gerade umgekehrt.

13. Erebia Aethiops Esp. Nicht häufig, von 1000
bis 1600 m.

44. Erebia Euryale Esp. und var. Euryaloides
Thnbg. Fliegt stets zusammen mit Rylaensis und
pronoe Esp. auf der Höhe von 1800—2100 m.

45. Erebia ligea L. Häufig von 1000—1600 m.
46. Erebia Tyndarus Esp. und var. Balcanica Rbl.

Der Typus fliegt von 1500—2200 m und die Varietät nur bis 2000 m.
Die typischen Exemplare sind kleiner als die von Esper beschriebenen.

Zwischen vielen ; ; entdeckte ich ein Exemplar, bei welchem
die braunen Querbinden fehlen und auf den beiden Flügeln ein

grauer Glanz vorhanden ist.

47. S a t v r u s H er m i o n e L. Häufig zwischen 700 und
1000 m.

18. Satyrus Bris eis L. var. major Obth. Selten

und wie überall in Bulgarien nur die var. m a j o r getroffen. Fliegt

zwischen 700—1000 m.
19. S a t v i us Ar et h u s a Esp. Auf der Höhe von 700

bis 900 m.
50. S a t y r u s Act a e a Esp. var. c r d u 1 a F. Auf der

Höhe von 900—1600 m fliegt eine Form von Actaea. welche
am nächsten bei var. cordula steht: dieselbe ergiebt bei

l"liei gange zu Actaea und einige Exemplare (?'+') besitzen ein-

farbige ockergelbe Unterseite der Hinterflügel und große ,-ipicale

Augenflecken.

51. Pararge Egeria L. var. Egerides Stgr. Wie
überall in Bulgarien, so auch hier wird nur die var. Egei ide
getroffen. Fliegt zwischen 700—1000 m.

52. Pararge Roxelana Cr. Sehr selten zwischen

700 und 900 m.
53. 1' a t a i- g c M a e r a L. und var. a d r a s t a Hb. Fliegen

bis 1500 m. Auch Übergänge vorhanden.
54. Pararge M e g e r a L. Häufig zwischen 700—900 m.
.")"'. Aphantopus hyperanthus L. Neben den

typischen Exemplaren fliegen auch solche, «eiche sich der var.

ocellatus Butl. nähern.

56. E p i n e p h e 1 e j u r t i n a L. Sehr häufig bis 1 äi li l in.

57. Epinephele Lycaon Rott. Sehr häufig zwischen

700—1000 m.
58. Epinephele T i t h o n u s L. Fliegt nur bis 900 m.
59. I

' o e n o n y m p h a I p h i s S. V. Fliegt häufig bis zu

1800 in. Mit ehr Zunahme der Flughöhe wird folgendes beohaehtet :

die Dimensionen werden kleiner, die Augenflecken enger, ver-

schwinden sogar, es verschwindet auch die silberweiße Linie am Rande
der Hinterflüge] auf der Unterseite. Somit nähern sieh einig

plare von hohen Regionen der var. Carpathiea Horm.
60. Coenonympha Arcania L. Überall häufig.

7nO—15(Ml m.
61. Coenonympha Pamphilus L. Sehr häufig.

Zusammen mit typischen Exemplaren fliegt auch die Frühjahr-

Form gen. aestiv. 1 y 1 1 u s Esp.

62. C o e n o n y m p h a T i p h o n Rott. und var. R hodo-
pensis Elw. (I! y 1 a e n s i s). Sein häufig. Es fliegt noch eine

weitere T i p h o n - Form, welche den Eindruck macht, als wäre

sie Rylaensis, die genaue Betrachtung des zahlreichen Mate-

rials überzeugt uns indessen, daß wir es hier mit einer Form zu tun

haljen. welche dem Typus näher steht als der Varietät. Man kann
sagen, daß auf dem Kalofer-Balkan mehr die typische Form
T ip h o n vorkommt als ihre var. R y 1 a c n s i s . während auf

Ryla nur 3 bis 5% von den Varietäten dem Typus sich nähern.

sonst alles übrige zu var. Rylaensis gehört.

IV. Ery ein. da e:

63. Nemeobius lucina L. Sehr selten zwischen

700 und 900 m.
V. L y c a e n i d a e:

64. Thecla w album Knoch. Diese sonst in Bulgarien

seltene Spezies fliegt hier häufig las zu 900 m.
65. Thecla ilicis Esp. Zusammen: mit w album.

aber häufiger.

66. T h e c 1 a a c a c i a e F. Selten, bis zu 800 m.
07. Z c p h y r u s b e t u 1 a e L. Fliegt bis zu 91 10 m.

68. Chrysophanus virgaureae L. Überall von

700—1600 m.
69. Chrysophanus thersamon Esp. Häufig bis

1000 m.

70. Chrysophanus hippothoe L. Fliegt auf der

Hole von 1500—2000 m.

71. Chr y s o p h a n u s a I c i p h r n Rott. Fliegt bis zu

1500m. Es sind auch formen vorhanden, welch'' der var. mcli-
b a e u s Stgr. sieh nähern.

72. (' h r y s o p h a n u s ph 1 a e a s I.. und gen. aest. E leu s

F. Beide fliegen zusammen; es gibt auch I bergänge.

73. Chrysophanus Dorilis Hufn. Sehr bäui
111 m.

74. Lampides Telicanus Lang. Sein selten, bis zu

li m.
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